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Hiſtoriſche Skizzen 
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Quirinus Kuhlmann wird verbrannt. 
1689. 


{ Der Einfluß, welchen dieſer Schwärmer auf feine Lands: 
ute und Zeitgenoſſen hatte, iſt zwar zum Glück von keiner Be: 
kutung, aber fein Name wurde doch fehr bekannt, und er bleibt 
erkwürdig durch ſeinen Märtyrertod. Er wurde 1651 den 
>. Februar zu Breslau von lutheriſchen Eltern geboren und 
zaanete ſich als Schüler auf dem Gymnaſio zu Maria Mag⸗ 
Alena durch befondern Fleiß und auffallende Talente aus, unter 
welchen auch ſchon frühzeitig eigne fonderbare Meinungen 
urchſchimmetten. Im 17ten Jahre feines Alters bezog er die 
uwerſität Jena; bekümmerte ſich hier zwar nicht viel um die 
orleſungen der Profeſſoren, lebte aber einſam und abgeſondert 
Arn der Studentenwelt und grübelte für ſich im Stillen. Eine 
aun bet, die er ſchon im 13 ten Jahre feines Alters erlitten 
füt, ſcheint fein Gehirn fo mitgenommen zu haben, daß man 
ba ſpätern Verkehrtheiten meiſtentheils auf Rechnung derſel⸗ 
air ſchreiben muß. Von Jena ging er nach Leyden In Holland 
ke machte von hier aus mancherlei Schriften bekannt, welche 
men Zweifel übrig ließen. wie ſehr es in dem Kopfe des guten 
tr ganes rumore. Unter andern erzählt er darin von ſich ſeldſt: 
we im Jahre 1664 von Gott den erſten Zug bekommen, 
tobt 1669, da man ihn in einer harten Krankheit drei Toge für 
hab hielt, ſei er völlig erleuchtet geworden. | 
Hel er ein erſchreckliches Geſicht gehabt; der Teufel und die 
900 e habe ihn am hellen Mittage bei völligen Bewußtſein um: 
Hat darauf fei ihm Gott und Chriſtus im Gefolge vieler 
8 0 erſchienen und er habe unausſprechliche Dinge gehört. 
feit age darauf habe er dies Geſicht noch einmal gefehen, und 
wahr eſer Zeit nehme er ſtets ein Licht an feiner linken Seite 
Si Dieſe verworrne Phantaſie mußte nothwendig durch das 
mit zum der Jacob Böhmſchen Schriften und dem Umagange 
: ähnlichen Schwätmern noch mehr zetrüttet werden. Er bes 
3 von ſich ſelbſt: »Ich kenne einen Menſchen, und 
fünf Ja es, daß deſſen Zeugniß wahr ſei, dieſer iſt aubereit bei 
Got ahren von ſeinem Gott alſo beglückſeliget, daß ein Engel 
* es in einem ſichtbaren fehr klaren und ſtets bewegenden 
ellichte um ihn geweſen, und allenthalben, er gehe oder ſtehe, 

8 einer Gegenwart gewaltſam geſtärketz er ſieht mit feinen 
keit ianfteaugen nicht blos in die Zeit, ſondern durch die Ewig⸗ 
der bo, die Unewigkeit, und erfähret alles ſichtbarlich, was 
keichn ocherleuchtete Böhme durch die Geiſtes⸗Antreibug aufge: 
würde Dazu iſt ihm von dem Herrn, wiewohl er der Un⸗ 
aſte unter allen Menſchen, ſo große Gnade wiederfahren, 

und — mit feinen Gemüthsaugen die heilige Lichtwelt anblicket, 
währ nd nun eben 3 Monate verfloſſen, ſeit ihn der Herr ſtets 
end ſolches Anſchauens gewürdiget, odſchon einmal klärer 


In dieſer Exſtaſe⸗ 


als das andere. Seine Zunge iſt viel zu ſchwach, die wunder⸗ 
baren Lichtgeburten zu erzählen, und wiewohl er etwas mit ſei⸗ 
nem Verſtande etreichet, mag ers doch mit keinen Worten aus⸗ 
drücken. Tauſendmal taufend umſchließen ihn oftmals, und 
dringet die unausſprechliche Klarheit auch in die Leibesaugen, 
welche es doch zur Zeit noch nicht können ertragen. Die wun⸗ 
derbarſten und allerſchönſten Bildungen in ungeſehnen Farben 
verändern ſich immerfort, und möchten verglichen werden der 
großen Weltkugel, wenn ſolche von den alleredelſt durchſcheinen⸗ 
den Steinen, der Rudin, Smaragd ıc, und dergleichen zuſam⸗ 
mengeſteckt, beſtände; wenn es aus dem heilig lichten Triangel 
das allerlichtefte Licht, vor dem das Erdenlicht ein Umicht ift, 
plötzlich empfänget.« 


So wie Den Quixote bis zum närrifh werden über den 
Sinn der Worte grübelte: »die Vernunft der Unvernunft hat 
meine Vernunft ganz unvernünftig vernünftig gemacht zo fo legte 
Kuhlmann den Gelehrten ſeiner Zeit ein Million ſinnloſer Fra⸗ 
gen vor, die, mit Abtaham a Santa Clara zu reden, gleich der 
ewigen Verdamm-Nuß, als der hätteſten unter allen 
Nüßen, kein Menſch aufknacken konnte. Z. B. Was iſt die 
Unewigkeit, welche der Ewigkeit anfänglichen Anfang und un— 
endliches Ende beſchließt? War die Ewigkeit vor Gott, oder 
Gott vor der Ewigkeit, oder zugleich mit Gott? Was war, als 
weder Gutes noch Böſes war? Kam das Böfe aus dem Guten, 
oder das Gute aus dem Böſen? Was waren die heiligen Engel, 
ehe fie waren? Was iſt der Grund in Ungrunde, oder der Un: 
grunde im Grunde? Was iſt das Weſen in Unweſen? Bekam 
Adam eine lebendige Seele, fo muß es ja zum Unterſchiede auch 
todte Seelen geben? — u. ſ. f. 


Hätte der gute Schwärmer zu unferer Zeit gelebt, fo würde 
man ihn gehörigen Orts eingeſperrt und dadurch den Getichts⸗ 
höfen den Vorwurf erfpart haben, daß ſie einen Narren zum 
Scheiterhaufen verdammten. Da er Übrigens Niemanden 
ſchadete, fo ließ man ihn fein Weſen treiben, und er trieb ſich 
eine Zeitlang in England und Frankreich herum. Zuletzt ſetzte 
er ſich in den Kopf den Pabſt zu bekehren, und ſpann deswe⸗ 
gen einen Briefwechſel mit dem berühmten Jeſuiten Kircher 
an. Als ihm dies nicht gelang, fo aing er nach Conſtantinopel 
und wollte ſogar ſein Glück an dem Groß- Sultan verſuchen. 
Was er dort ausgerichtet habe, iſt unbekannt. Man ſagt, 
hundert Stockprügel hätten ihm den Wahn denommen, daß er 
die türkiſche Sprache aus übernatütlicher Eingebung reden 
könne. Zuletzt beſchloß er ſeinen Lauf auf eine jämmerliche 
Weiſe in Moskau. Er hielt ſich hier bei einem deutſchen Kauf: 
mann, Conrad Nordermann, auf, dem er den Kopf verrückte, 
mehrere ſeiner Schriften in Rußiſche üderſetzte, und das tau⸗ 
ſendjährige Reich verkündigte. Als der Pattiach von Mog« 
kau dieß Unweſen erfuhr, ließ er Kuhlmann und feinen Wirth, 
Nordermann, verhaften. Die proteſtantiſchen Geiſtlichen da⸗ 
ſelbſt wurden befragt, ob ſie nach ihrer Religion Kuhlmanns 
Schwärmereien beipflichteten? und da dieſe es verneinten, erging 
über ihn und Nordetmann ein ſchreckliches Geticht. Beiden 
wurden wit glühenden Eiſen viele Kreuze auf den Rücken ge⸗ 
brannt; die Wunden mit Salz und Eßig eingerieben, und dann 
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führte man ſie in eine Hütte von Stroh und leeren Pechtonnen, 
worinn man fie lebendig verbrannte. Kuhlmann hub ſeine 
Hände gen Himmel und ſtarb mit dem Austuf: »Du großer 
Gott biſt gerecht, und deine Gerichte ſind gerecht. Du weißt, 
daß wir heute unſchuldig ſterben. , 


— 


Beobachtungen. 


Zwei Abentener aus Junghaars Leben. 
I. 
Der Fenſterladen als Verräther, oder 
die geſtörte Kußparthie. 


Humoriſtiſches Nachtſtuͤck mit frappanter Beleuchtung, von 
n Julius Stimme. 


»Alter ſchützt vor Thorheit nicht le ſagt ein altes wahres 
Sprüchwort, und noch immer beſtätigt ſich daſſelbe, unter an: 
derm auch bei dem alten Herrn Junghaar in Lillfput. 

Herr Junghaar ſteht gewiß den Sechzigern näher als den 
Fünfzigern, will er uns ſchon durch braune Locken weiß machen, 
er hätte keine weiße. — Er war ziemlich wohlhabend, doch richt 
durch eigenes Streben, ſondern mittelſt einiger Erbſchaften. 
Dies ſetzte ihn in den Stand, ein angenehmes, dem Vergnügen 
gewidmetes Leben zu führen. — »Doch der Krug geht ſo lange 
zu Waſſer, bis der Henkel bricht!« — »Und auch ein Brunnen 
ſchöpft ſich aus!« — So auch bei Herrn Junghaar. — Seine 
ziemlich reichlichen Einkünfte haben ſich nach und nach zwar 
vermindert und daher kommt es, daß er jetzt, ſtatt wie früher 
alle Tage ſein Grogchen oder Weinchen zu ſchlucken, ſich damit 
begnügen muß, wenn's hoch kömmt, ein Gläschen Liquör zu 
ſich zu nehmen, — ſonſt aber ſich ganz der edlen Hydrapathie 
ergeben hat, und es darin ſchon zu einer gewiſſen großartigen 
Virtuoſität gebracht hat, die manchen Gräfenberger beſchämen 
würde! — »Noth lernt beten!« — 

Nur von einer Gewohnheit, obgleich ſie ihm ſchon viele 
bittre Früchte gebracht hat, kann ſich der alte graue Herr nun 
einmal unmöglich ganz entwöhnen, — »die Liebel?« — 
doch iſt die Göttin, die er andächtig verehrt, nicht Eros die 
Himmliſche, ſondern nur deren garſtige Schweſter, Venus 
vulgaris! — . 

Kein nur irgend hübſches Mädchen entgeht feinen anlächeln⸗ 
den Blicken und ſchmeichelnden Worten, — kurz er iſt dann 
ein verliebter Geck mit Runzeln. Er gafft noch jetzt, wie ein 
junger Laffe, nach allen Freuenzimmern, die nicht zum alten 
Regiſter und in die Categorie der Fratzen gehören. Stunden⸗ 
lang liegt er oft im Fenſter, bemüht die Aufmerkſamkeit der 
vorübergehenden Mädchen auf ſich zu lenken, beſonders aber iſt 
es feine Gewohnhrit, ſobald er weibliche Tritte auf dem Haus: 
flur vor ſeinem Zimmer hört, die Thür zu öffnen und hinaus 
zu ſehen, auch wohl nach Befinden der Umſtände feinen guten 
Morgen, guten Tag und dergleichen, woran der Begrüßten 
ſchwerlich etwas mehr, als nichts gelegen iſt, anzubringen. — 

Doch erreicht er bei ſeinen Huldgöttinnen, gewöhnlich Fräu⸗ 
lein's vom Waſchſchaff und Damen's aus dem Kuhſtalle, jetzt 
ſettner fein. Ziel, weil er die, dergleichen Göttinnen geneigt mas 
chenden Präſente, nicht mehr ſo reichlich ſpenden kann, wie 
früher, da leider ſeine Fond's erſchöpft ſind. Daher kommt es 
jetzt auch häufig, daß der alte Herr bedeutend gefoppt wird. 

In einer ſehr anſtändigen Familie hatte ſich dieſes Cha: 
mäleon auch einzuſchleichen gewußt und beläſtigte fie faſt täg⸗ 
lich mit feiner eklen Gegenwart. Trotzdem, daß man ihm aus 
verſchiedenen, zwar nicht ſeiner Perſon geltenden Rückſichten, 
mehr Aufmerkſamkeit und Achtung erwies, als er eigentlich ver— 
diente, wollte er dieſe unverdiente Berückſichtigung aus reiner 
Dankbarkeit mit Verführung des Dienſtmädchens beſagter Fa⸗ 
milie lohnen. — = 

(Beſchluß folgt.) 


— 


Sonſt und Jetzt. 


In einem alten, ſehr alten Buche, das mir jüngſt der Zu⸗ 
fall in die Hände geführt, fand ich von einem engliſchen Prie⸗ 
ſter die argen Mißbräuche in der früheren chriſtlichen Kirche bes 


ſchrieben und ich ſchauderte zurück vor dem Unfuge, der unter 
dem teufliſchen Deckmantel menſchlicher Scheinheiligkeit verübt 


worden war. — i 


Wie glücklich, dachte ich, find doch die Menſchen, die in 
einer Zeit leben, wie die unfre, wo Glaubenswahn und Glau⸗ 
bensdruck immer mehr ſchwinden, und frei jeder feinem Gotte 
dienen kann. — Doch man höre! — Auf einer. Reife, die ich 
unlängſt auf der Eiſenbahn machte, lernte ich 2 junge, gut ge; 
bildete Leute kennen. Unſer Weg führte uns hinter Brieg el’ 
nerlei Weg, und ich bot mich den Leutchen als Geſellſchafter an. 
Mit größter Bereitwilligkeit nahmen fie mich in ihre Mitte, und 
der Weg wurde mir in ſolcher Begleitung und bei ſolcher Unter 
haltung fo kurz, daß ich ganz unverhofft vor Löwen ſtand. — 

Wir kehrten hier ein. — Niemand außer uns war dA 
Die jungen Leute nahmen an der einen Ecke Platz und unter? 
hielten mit einander etwa folgendes Geſpräch: »Nein, das will 
mir doch gar nicht aus dem Kopfe gehen, was der uns als Glau? 
bensnorm in die Feder diktirt. Eher verzweifle ich daran, daß 
mir Gott meine Sünden vergiebt, als daß ich aufhöre zu glau— 
ben: In allerlei Volk, wer Gott fürchtet und recht thut, der iſt 
ihm angenehm, der kann ſelig werden! Waͤre das nicht eine 
grenzenloſe Unbarmherzigkekt Gottes, daß die, denen noch kein 
Fünklein des chriſtlichen Wortes in die öde Nacht ihres religib⸗ 
ſen Lebens geleuchtet, deshalb auf ewig verſtoßen ſein ſollten? 
(Kleine Pauſe, dann begann der Andere:) Ja, ich weiß nicht, 
wie das enden ſoll! Sollen wir wieter umkehren in die Finſter⸗ 
niß, die früher der Menſchen Sinne umlagert, ſoll uns wieder 
die Binde der Dummheit vor die Augen gebunden werden 
Nimmermehr! Ich laſſe mir keine fenſtergläſerne Brille auf 
fegen und wenn fie zehnmal in Gald gefaßt wäre ꝛc.« — 

Aber weswegen hadern ſie denn mit einander, trat ich unter 
ſie. Sie ſcheinen mir ja faſt den nach Emmaus gehenden 
Jüngern zu gleichen, und haben doch, wie ſie erzählt, ein 
ſchönes Ziel vor Augen, Sie eilen in die Arme der Sie erwar⸗ 
tenden Lieben. 

„Wohl wahr!« wurde mir entgegnet! »Und doch können 
wir uns das, was uns in dieſen Tagen begegnet, nicht aus dem 
Sinne ſchlagen. Von Natur nicht an ſtartes Fürwahrhalten 
deſſen, was uns geſagt, gewöhnt, iſt es uns auch jetzt nicht mög 
lich, das, was uns von dem Jugendlehrer für Wahrheit einge⸗ 
impft werden ſoll, als ſolche anzunehmen, wenn fie nicht m 
dem fühlenden Herzen, mit dem nech in keine Formen gepke e 
ten Verſtande üdereinftimmt. — Wir können es nicht glauben, 
daß nur ein Chriſt ſelig werde, wir können es nicht glauben, 
daß kein Heide ein gutes Werk thun könne, wir konnen es ni b 
glauben, daß nur ein Chriſt das Wohlgefallen Gottes h br 
könne ꝛc. ꝛc.« Ader wer ſagt Ihnen das, wer will Sie en 
zwingen, das zu glauben, was ſich einer in einer geiſtloſen 
Stunde erſonnen? — 8 

Wer es geſagt, antwortete der Eine, ſagen wir nicht, au 
Gründen! daß es uns aber geſagt, daß es uns als heilige Habt 
heit aufgebürdet, daß es unſee Pflicht fein foll, dieſe Anſichten 
unter dem Volke zu verbreiten, das können Sie uns glauben 
— Doch hören wir auf von dem Gegenſtande, weill es 1175 
leicht zn weitern Erörterungen kommen könnte, die wir nich 
ſuchen! — : 

Die jungen Leute machten ſich hierauf reiſefertig und 309 
ihres Wegs, während ich noch einige Zeit am Orte verweilte. 
Was mir die Jünglinge aber geſagt, bewegte ich in me se 
Herzen und der Gedanke: Wird es auf ſolchem Wege 175 
oder ſchlechter, beſchäftigte mich fortwährend und bewog er 
dieſe Zeilen zu ſchreiben. 


— U. 


Die Contre Francaife. 

(Skizze nach dem Leben, von Foris mund Hesper.) gm 

Es war ein recht ſchöner und einladender Winterabea m; 

dem feſtlich ausgeſchmückten Lokale des Gaſtwirths Due ben 

es ungemein lebhaft und fröhlich zu, welches muntere under 

überdies noch durch die herrliche Beleuchtung gehoben Helle 
Es dauerte indeß nicht lange, fo wurde die ſe allgemeine 

keit durch ein immer näher herankommendes Geraſſe— 

brochen, was die Anweſenden ſogleich für die Ankunft ” 

Wagen erkannten, und worin fie fich auch gar nicht 9 
hatten. Denn mit einem Freudenrufe ſtürzte ſi 

zwar etwas wohlbeleibte, aber dabei doch gewandte un 


sn 


Gaſtwirth einem der Angekommenen entgegen, der wahrſchein⸗ 5 


mit ihm in irgend einer verwandtſchaftlichen Beziehung 
ehen mußte; denn dem Willkommen folgte ſogleich eine feurige 
marmung. Hierauf wurden ſelbige ſogleich von Herrn Pudel 
das mit unzähligen Kronleuchtern erhellte Lokal geführt, wo 
nde Otlomannen zur Aufnahme der reizenden Tänzerin⸗ 

nen dereit ſtanden, und ſo eben zur Unterhaltung des Publi⸗ 
ums eine herrliche Ouverture begonnen wurde. Nach und 
nach wurde auch die Geſellſchaft zahlreicher, indem ſich der 
dend immer anmuthiger in Selenens Sitberfcheine entfaltete. 
Die Geſellſchaft ſeldſt war auch nur eine im höchſten Grade an⸗ 
N ige und geſittete zu nennen, da ſich nur Perſonen von 
— beſten Rufe und dem unbeſcholtenſten Wandel in dem gaſt⸗ 
chen Lokale eingefunden hatte. »Indeß, nicht Alles iſt 
old, was glänzt!« So auch hier. Kaum waren näm⸗ 
ch die bisher üblichen Tänze aufgeführt worden, fo wurde 
auch eine „Contre Française“ angeſagt! — Allgemei⸗ 
nes Entzücken war auf Aller Anweſenden Mienen bei Nennung 
diefeg Tanzes ausgedrückt; nur Herr Pudel blieb, wie gewöhn⸗ 
lich düſter und in ſich gekehrt, und ließ alsbald durch ſein dispo⸗ 
Ndieg Faktotum »Schicke⸗Tanz, « eine General: Paufe an⸗ 
agen! — Bald wurden von den dienſtbaren Geiſtern des Lo⸗ 
Ks mit fortwährend geſchäftigen Händen Tiſche und Stühle 
ir das Tanz⸗Zimmer heteingetragen, worauf fich ſofort eine 
Sürtus'ſchee Tafelrunde in wahrhaft amphitheatraliſcher 
d. nung formirte. Wahrlich! eine ſehr ſchöne Gruppe, wenn 
& Köpfe nur nicht fo erhitzt geweſen wären, wozu vier dumme 
ungen das Meiſte beitrugen, indem fie ſich ſogar nicht entblö⸗ 
len. mit dem Inhalte ihrer Gläſer ſich gegenſeitig zu über⸗ 
Hütten, bei welchem originellen Trinkſpruch fie jedoch keines⸗ 
egs unterließen, ſich die Gläſer von neuem füllen zu laſſen, 
d auch fpäterhin in den Kreis der Tanzenden zu miſchen! — 
Der Vorſteher dieſes Trinkklupps, ein gewiſſer Herr Knip: 
Berdotting, machte der Geſellſchaft während der Pauſe den 
in ben Spaß, indem er wie ein Arlequin bald sier, bald dort⸗ 
a fprang, um jeder Dame etwas ſchmeichelhafees zu ſagen, 
gleich er überall mit ſcheelen Blicken betrachtet wurde! — 
Er war die Pauſe zu Ende, und das Perfonal, fo wie auch 
Orcheſter, ſehnten ſich in Thätigkeit zu kommen. Der 
55 ſieng ſich recht gut an; denn die beiden Vortänzer 
0 chnick⸗Schnack« und ꝛFirle-Fangs machten Sprün⸗ 
die der allbeliebte Komicket v Ra ud gewiß nicht getadelt haben 
une wenn er gerade zugegen geweſen wäre! — Auch mid) 
daf das Loos, dergleichen Bockſprünge mit zu machen, worin 
denn auch gar nicht unterließ, mich als den würdigſten Nach⸗ 
Aus zu zeigen. Nun war dieſer Tanz zu Ende, und der for 
late Kehraus machte den Beſchluß. Ich meinerſeits 
ubte, das Jovfale dieſes Tanzes mache jede beliebige Auf: 
erung erlaubt, deſſenungeachtet wurde ich von Fräulein 
def nippiſche mit einer gewiſſen »ironifhen« Scha⸗ 
kochende abgewieſen, der ſich eine gewiſſe Madame »Zahn⸗ 
date aer als würdige Freundin anſchloß! — Schließlich er⸗ 
dag noch aus den Eingeweiden des Bauchredners Quäke re 
von ſchreckliche Wort Feuer, e durch welche Liſt er ſich bald 
h 5 ſeiner näheren Umgebung befreite und auch unterwegs 
wied ich von dieſem neckenden Kobold keine Ruhe, indem er zu 
kü tholtenmalen meinen Namen nannte. Indeß dies Alles 
daß Aa mich wenig, denn im Uebrigen war ich herzlich froh, 
beg er Hexentanz zu Erde war, und ich mich ruhig nach Haufe 


ben konnte. Foris mund Hesper. 


Phyſiologie des Grußes. 


Idder Menſch grüßt auf eine andere Art. 
was 3 Beamte, welche die Hand oft in der Weſte tragen, 
— eif gehen und den Hut ſehr hoch heben, wenn fir grüßen, 
geltenden nicht ſtolz, ſondein wohlwollende Leute, die nue etwas 
en wollen. 


onen bei dem Gruße mit der Hand winkt, will den Hut 


‚den, oder gern ein vornehmes Weſen affektiten. 
tolz iſt nur der Ungeſchliffene, der blos mit einer kalten 
bewegung grüßt. 
Bede l, Perfonen, von denen die eine höher ſteht, die aber 
hun Page gebildet find, grüßen ſich entweder gar nicht (e) und 
nach o, als ob fie ſich nicht ſähen, oder machen einen Abſtecher 
ſchts und links, um nicht an einander vorüber zu gehen. 


Zwei Menſchen, die ſich gegenſeitig verachten, grüßen ſich 
ſehr ehrfurchtsvoll, wenn fie einander fürchten; iſt dies nicht der 
Fall, ſo glotzen ſie ſich an. 

Der Mann grüßt den Liebhaber feiner Frau mit Gönner⸗ 
miene, der Liebhaber lächelt dazu (jedoch nicht ganz ohne Itonie). 
Zwei Nebenbuhler beißen ſich in die Lippen. 

Gläubiger grüßen in der Regel verlegen, Schuldner, wenn 
ſie keine Neulinge mehr ſind, unbefangen. 

Freunde grüßen ſich mit der Hand, Liebende mit den Augen, 
Damen von gleichem Range durch ſchnelles Nicken, Bittſteller 
durch Kratzfüße. Subordinirte durch Stehenbleiben (und ſoge⸗ 
nanntes Frontmachen) und arme Schlucker durch tiefe Bück⸗ 
linge. 

Leute, welche Perücken tragen, grüßen nur ungern und mit 
großer Vorſicht, da ihnen das Hutabziehen gerechte Beſorgniſſ 
einflößt. 

Ein Menſch, der beim Gruße den Hut an der hintern 
Krämpe erfaßt, iſt in der Regel ein armer Teufel oder ein geizi⸗ 
ger Filz. 


Nüge. 
Beſter Herr Beobachter! 


Am 21. d. M. Abends führte mich mein Weg durch die 
Kloſterſtraße. Unfern des Stepters ſtieß ich indeß auf den ſchö⸗ 
nen, breiten, mit Gtanitplatten belegten Bürgerſteige auf ein 
Hinderniß, das mich aufhielt, und das ich hier am Wenigſten 
vermuthet hätte, nehmlich auf eine Vereins⸗droſchke. Ich 
machte dem Kutſcher bemerklich, daß der Bürgerſteig zum Ges 
hen und nicht zum Fahren da ſei, und daß die Trottoirs da⸗ 
durch ruinirt würden; er meinte indeß, er ſei von einer Herr⸗ 
ſchaft hie her beftellt, und die Trottoirs würden nicht gleich entzwei 
gehen, auch weigerte er ſich, die Wagennummer zu nennen. 
Bald darauf erſchien die Herrſchaft, ein Herr und ein paar 
Damen, zu Gunſten derer der Herr Kutſcher ſich grob und ge⸗ 
ſetzwidrig betrug, und ſchlen das Benehmen des Droſchkenfüh⸗ 
vers ſogar zu billigen. Um mich in keinen weitern Streit mit Herr 


und Kutſcher einzulaffen, ſah ich mie die Nummer an (Nummer 


1), und ging meines Weges, mit dem Entſchluſſe, das unge⸗ 
ſetzliche Betragen dieſes Oroſchkenkutſchers in Ihrem vielgeleſenen 
Blatte zu veröffentlichen. 


— x — 


Lokales. 


, Eine ſeit 2 Jahren von ihrem Manne geſchiedene, 26 
Jahr alte Frau, deren Wirihſchaftsleute ſie ſeit einiger Zeit für 
ſchwanger gehalten hatten, was aber von ihr ſtets in Abrede 
geſtellt worden war, wurde am 17. auf eine Art erkrankt ge⸗ 
funden, welche dieſen Verdacht beſtätigte. Als die nöthige 
Hülfe erſchien, war die Frau bereits todt. Es ergab ſich, daß 
eine Entbindung vorangegangen, und fie in Folge derfeiben ges 
ſtorben war. Es wurde lange vergeblich nach dem Kinde ger 
ſucht, und endlich daſſelde, ein völlig ausgetragener Knabe, er⸗ 
droſſelt mit einem feſt um den Hals geknüpften Zwirnbande 
und einem tief in den Schlund geſteckten Tuche unter den Bet⸗ 
ten der Mutter gefunden. 5 


, Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1843 Schffl. Weizen, 1005 Schffl. Roggen, 
226 Schffl. Gerſte und 322 Schffl. Hafer. 


„„ (Eiſenbahn.) In der Woche vom 15 — 21. Jan. 
find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 2363 Perſonen gefah⸗ 
ren. Die Einnahme belief ſich auf 1081 Thaler. 


* 7 
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22. Jahres zu Neujahr 1768 bei dem Kaufmann ante in Dienſt, 


Welt Begebenheiten. 


(Dienſtbotentreue.) Einen ſeltenen Beweis von Dienſtboten⸗ 
treue und Ausdauer gab die vor Kurzem in hohem Alter in Koͤln ver⸗ 
ſtorbene Dienſtmagd Gertrud Denz. Dieſelbe trat mit Beginn ihres 


und blieb in demſelben Hauſe und in derſelben Familie bis zu ihrem 
Lebensende, mithin 75 Jahre. Zweimal erlebte ſie während dieſer 
langen Zeit den Wechſel ihrer Brotherrſchaft; die fie überlebende Fa⸗ 
milie Ludowigs betrachtete fie gleichſam als Familienglied, und bewi 
dies aͤußerlich durch die zahlreiche Begleitung zur Rubeftätte. 


ö A Allgemeiner Anzeiger. 
(Juſertionsgebühren für die gefpaitene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Toddteunliſte. 


Vom 14. bis 20. Januar ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 84 Perſonen (26 maͤnnl., 58 weibl.). Darunter find: Todrge⸗ 
boren 0; unter einem Jahre 193 von 1—5 Jahren 213 von 5—10 
Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 55 von 20 — 30 Jahren 83 von 
30 — 40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 83 von 50 — 60 Jahren 
3; von 60 — 70 Jahren 3; von 70 —80 Jahren 7; von 80 —90 
Jahren 2; von 90 - 100 Jahren 1. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 12. 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen. . . . 2. 
In dem Hofpital der Barmherz. Bruͤder . .. 0. 
In der Gefangen-Kranken⸗Anſt al 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 8. 


Name und Stand des Ver⸗ 


Neil Krankheit. Alt er. 
ſtorbenen. au 10 M 


Tag. 
| 1 
Jan. | | 1 | 
6. 1d. Schäfer Vogt Fr.... eo. Knochenfraß. . 44— 
10. d. Fleiſchermſtr. Wenzel S. . . kath. Krämpfe. . .1—] 4 
11. 1 unehl. S. ] ev. Auszehrung. . 2— 
Wittwe D. Barthel... . . ev. Bruſtwaſſerſ. . .1761— 
d. Tagarbeiter Schorswitz Fr. . kath. Lungenſchwdſ. 37 
12. Schneidermſtr. F. Lehmann .. kath.] Schlundkrebs . 52 
85 Schneidermſtr. Rieger S. . .. kath. Druͤſenſchwdſ. 5 3 


— 


d. Schuhmacher Neumann T. .. ev. Schlag. 54 
Stadthebamme W. Steuer ... ref. Nierenſtein . 647 
13. Stellmacherlehrling F. Falke .. . kath. Gemuͤthskrankh. 19 — 
d. Inſtrumentenm. Effinger T.. kath. Gebirnentzuͤnd. 0 
d. Kaufmann Prager T.... jüd. Pocken 36 
Wittwe Dom . lud. Alterſchwäche .. 95 
d. Haushälter Jeitner L... ev. Blattern 
d. Haushälter Pauldrach T. .. . kath. Lungenentzuͤnd. 1 
d. Apotheker Schwetzte S. . ev. Stickfluß 1 
d. Schneidergeſ. Cador Fr.... kath. Waſſerſucht .. 31 — 
Wittwe E. Golg .... ev, Alterſchwäche . 75 — 
14. [d. Kaufmann Enoch Fr.... . juͤd. Waſſerſucht .. 56— 


8 2 


Schneiderwttw. C. Klinger .... kath. Waſſerſucht .. . 28 — 


d. Bauinſpektor Glauer T.... ev. Unterleibsverht. 26 — 
Naͤtherin G. Bänder. +... + ev. Zehrſieber . . 26 
E unehl. T. 6 kath. Abzehrung .. — 4 
1 unecht. . 4 . Lun enentzuͤnd. 2| 3 
d. Korbmacher Lunge S...... ev. Waſſerſucht .. . 6] 4 
d. Zimmergeſ. Ehlen T...... ev. Stickfluß . 11 
15. d. Tiſchler Weinicke L...... ev. Lungenſchwindſ. 18 — 
Tagarbeiter F. Reichelt .... kath. Lungenentzuͤnd. 42 — 
d. Kutſcher Rummel S.... ev. Kraͤmpfe . 1 4 
Wittwe R. Vogt.. . . kath. Alterſchwäche .. 61— 
Id. Schuhmachergef. Rudolph S.. ev. Pocken 44 
1% Tagarbeiter Jupis J... ev. Abzehrung. . 
„Tiſchlermſtr. Krieg T... . ev. Abzehrung . . . 2] 6 


Theater Repertoir. 


Dienſtag, den 24. Januar, zum 14. Male: 
„Die ſchlimmen Frauen im Scrail.“ 
Poſſe mit Geſang, Tanz und Evotuticnen, in 
2 Akten von Told, Muſik von Heinrich 
Prod. 


Verm'ſchte Anzeigen. 


| Concert 


findet während der Dauer der Pickſchlitten⸗ 


empfehlen 
fahrt ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


ohnau 

Safe in Morgenau. | 
Während der Dauer der Pickſchlitten⸗ | 

fahrt nach Morgenau, findet jeden Tag 

in meinem Gartenſaale Coneert ſtatt, wozu 


0 bei: 
ergebenſt einladet: Pollack in Morgenau. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Zur Pickſchlittenfahrt 


von Neuholland bis Morgenau, ladet erge⸗ an 
tenft ein, Bahnengeld a Perfon 14 Sgr. | fo wie Blondentuͤcher, Flohrſhawls, Darren 


Eichholz, 
Schiffer und Bademeiſter. 


Warme Filzſchuh, | 


von 3 bis 15 Silbergr. das 
wobei warme Ueberziehſchu r 
Herrn a Paar 12% und 15 Sgr., ſind weit wohlſeiler bei uns zu haben, 


Hübner S Sohn, 


Ring Nr. 40. 


— ——— ͤ m 
Tag · | Name und Stand des Vers | Reli: Krankheit. 
ſtorbenen. An 


Jan. 5 | 
15. d. Tagarbeiter Mentzel — 
16. Wittwe E. Heintze H 

Wittwe C. Reinert... ev. Magenverhärt. 79 7 
1 unehl. ... ref. Schlag.. 1 
d. Unteroffizier Berger S. .. kath.! Kraͤmpfe . 21 
Dienſtmädchen R. Ernſt.. . ev. l Wochenbettſieb. 2447 
Wittwe H. Oswald. ev. Alterſchwäche . 82 2 
d. Tagarbeiter Gehlich T..... ev. Abzehrung — 79 
d. Tagarbeiter Daͤhmlich S.... ev. Luftröhrenentz. 1 
d. Zimmergeſ. Kennbeiner Fr. .. ev. Wochenbettſieber 25 7 
Schiffseigenthumer A. Thomas „kath. nerv. Fieber. . . 44 9 
17. geſchied. Drechslerfrau F. Koſchelf ev. Entbindungsfol. 26,7 
d. Schloſſer Wolf S.... + » jüd. Lungenentzünd. 7 6 
d. Haushälter Gräfer Fr.. .... kath. Lungenſchlag . 48 
Unverehl. Pla g...... ev. Alterſchwäche . . 7577 
d. Schneider Krüger T... ev. Krämpfe 10 
d. Kattundrucker Geilich T... . kath. Schwind ſucht. 6. 
d. Tagarbeiteiter Jahn T... . kath. Pocken 4 8 
Schneiderlehrling H. Klögel .. .kath : Auszehrung .. 18 6 
Wittwe E. Schoter. ....+...) ed. Waſſerſucht . . 77 
Wittwe B. Armann . ev. Ulterſchwäche 78 1 
1 unehl. Z.... kath. Abzehrungg . 
d. Tagarbeiter Fiſcher S.. ev. Krämpfe 7 
Id. Zimmergeſ. Schwicht JZ... ev. Pocken 3 3 

18. Fleiſchergeſ. C. Wolf... . ev. |Btödfinn.. ... 64 
d. Kaufmann Schleſinger Fr. .. jüd. Unterl. geſchwiſt. 43. 
Tagarbeiter A. Thiel . kath. Lungenentz. . 43 
d. 8 Neumann S.. ev. Schlag fluß | 
d. Maurergeſ. Laſchke S. kath. 


Schwindſucht. 
d. Schuhmachergeſ. Wuͤſtrich I. kath. S a | ö 


| * 
kath. Biaſenkrampf. he 1 
ev. 


>» 


d. Mechanikus Hartig S. ev. Kraͤmpfee 
d. Schneidermſtr. Najork T... ev. Schlagfluß 
d. Haushälter Hillmorn T. . kath. Zehrſieber | 7 
‚Unverehl. Pfinderr .... ev. Lungenſchwdſ. 22 5 
d. Tagarbeiter Dollmeyer S. .. ev. Abzehrung » . . 2 
d. Drechsler Helm S. ev. Schwache 1 
19. Handl.⸗Buchhalter M. Dowerk. ev. Erſchoſſen . 23 
Tuchmachermſtr. C. Neumann.. ev. Delir. tremens. 45 
Wittwe E. Wiertz eb. Steckflus 10 


d. Kutſcher Meyer — ... ev. Krämpfe 1 
Dienſtmaͤdchen R. Ernſt m 
1 unehl. CL—ZC- ... ev. Abzehrung .. H 
1 unehl. ... ev. Zehrſieber —. . 
d. Hausknecht Bamberger T.... ev. Zehrſieber . 4 
Unverehl. M. Schibila .. ev. Schlaa . 40 
Wittwe R. Scholz. ... ev. Alterſchwäche 74% 

d. Kaufmann Schwartzer S.... ev. Herzbeutelwaſſ. 1 
d. Glaſer Winkler S. ev. Maſern 4 
| Koychrung „ seh 
Krämpfe... + 4 


ev. Brand 19 


20. d. Exekutor Baͤniſch S. ev. 
geſchied. Wartenberg. . . ev. 


Nicht zu überſehen! 


In ſchöͤnſter Auswahl weiße Kleiderzeun 


| Sravatten, Mouſſline de laine⸗Kleider, w. 
zu ſehr billigen Preiſen verkauft bei 


S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2. x 
M * 


Wein: und Rumflaſchen 


aar, 1 
für 


Glashütten liefern konnen. 10 
Hübner & Sohn, King Nr.“ 
1 


— 


ln Ein Lehrling 58 
Vieler Nachfragen zu genügen, iſt der be⸗ 3 ons Meile 
liebte Mandel: Strudel wieder zu haben kann bald antreten beim Schneider? eber 
Schueccan, Conditor. Carl Kron gt | 
Ohlauer » Straße Nr. 34. | Ring Nr. — 


Laͤhmung . . 56 


t 


